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N a c h r i c h t e n

   

Generaldirektion Umwelt beauftragt Studie zu Materialien 
und Produkten in Kontakt mit Trinkwasser
Materialien, Werkstoffe und Pro-
dukte im Kontakt mit Trinkwasser 
müssen seit 2000 die Anforderun-
gen nach Artikel 10 der EG-Trink-
wasserrichtlinie erfüllen. Dabei ob-
liegt es den Mitgliedstaaten sicher-
zustellen, dass die bei der Aufberei-
tung oder der Verteilung von 
Wasser für den menschlichen Ge-
brauch verwendeten Stoffe oder 
Materialien im Trinkwasser nicht 
in Konzentrationen zurückbleiben, 
die höher sind als für ihren Verwen-
dungszweck erforderlich. Auch darf 
der im Rahmen der Richtlinie vor-
gesehene Schutz der menschlichen 
Gesundheit nicht direkt oder indi-
rekt gemindert werden.

Seit dem Inkrafttreten der Richtli-
nie haben sich europaweit diverse 
Ansätze zur Umsetzung dieses Ar-
tikels entwickelt: Während es in 
manchen Ländern bislang keine 
Anforderungen gibt, gelten in an-
deren Staaten bereits spezielle nati-
onale Regelungen. Ferner gelten in 
Europa für bestimmte Produkte im 
Kontakt mit Trinkwasser auch noch 
die Anforderungen der EU-Baupro-
duktenverordnung. Eine Umfrage 
bei den nationalen Produktinfor-

posium auf die Problematik hingewie-
sen und die Bereitschaft zur Mitwir-
kung an einem harmonisierten europä-
ischen Ansatz bekundet. Infolgedessen 
wurden am 13. Oktober 2016 in Bonn 
(DVGW) und am 20. Januar 2016 in 
Brüssel die Diskussionen gemeinsam 
mit den Generaldirektionen Umwelt 
und Binnenmarkt, Industrie, Unterneh-
mertum und KMU fortgeführt. Diese 
intensiven Diskussionen wie auch die 
Rückmeldungen aus der öffentlichen 
Konsultation zur Revision der EG-
Trinkwasserrichtlinie im Jahr 2015 ha-
ben die Generaldirektion Umwelt mo-
tiviert, im Rahmen der derzeit durch-
geführten Evaluierung der EG-Trink-
wasserrichtlinie (1998) eine eigens zur 
Untersuchung dieser Problematik ge-
widmete Studie in Auftrag zu geben. 
Die Studie „Support to the Implemen-
tation and Further Development of the 
Drinking Water Directive (98/83/EC): 
‚Study on Materials in contact with 
Drinking Water‘ wird von einem Kon-
sortium der Institutionen Umweltbun-
desamt GmbH (Österreich, Federfüh-
rung), WRc (Großbritannien), KWR 
(Niederlande), OIEau (Frankreich) und 
IzVRS (Slowenien) betreut und soll im 
November 2016 abgeschlossen sein. 

Die Studie umfasst drei Arbeitspakete:

Arbeitspaket 1: Ist-Analyse der derzei-
tigen Umsetzung der Anforderungen 
aus Artikel 10 der Trinkwasserrichtli-
nie zum Verständnis und Überblick 
das Ausmaß der Problemlage. 

Hierzu sind folgende Teil-Arbeitspake-
te vorgesehen: 

•	� 1.1: Gesetzgebung, Standards und 
Testverfahren, Anwendungsberei-
che – Ist-Analyse und Priorisierung 
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mationsstellen zur Bauproduktenver-
ordnung aus dem Jahr 2015 zeigt, dass 
auch hier die Anwendung innerhalb 
der EU analog zur Umsetzung der EG-
Trinkwasserrichtlinie sehr heterogen 
und in unterschiedlichen Rechtsberei-
chen erfolgt. 

Des Weiteren existiert bislang kein eu-
ropaweit einheitliches Zulassungs- 
bzw. Konformitätsbewertungssystem. 
Dies wird entweder durch staatliche 
Stellen oder private Institutionen ge-
regelt. Diese Heterogenität führt dazu, 
dass im Zusammenhang mit der Ertei-
lung von Zulassungen bzw. Zertifika-
ten in den einzelnen Mitgliedstaaten 
Prüfungen für Produkte mit gleichem 
Prüfungsinhalt oder auf vergleichba-
rer Basis mehrfach anfallen. Insgesamt 
führt dies zu einer Mehrbelastung al-
lein der deutschen Industrie in Höhe 
von ca. 600 Millionen Euro pro Jahr, 
ohne dass damit eine höhere Pro-
duktqualität und Produktsicherheit 
einhergehen1. 

Unter der Federführung von EurEau, 
Aqua Europa, European Copper Alli-
ance und Plastics Europe haben alle von 
dieser Thematik betroffenen Kreise im 
Mai 2015 mit einem zweitägigen Sym-

1  Gemeinsame Erklärung der Verbände bdew, DVGW, figawa, KRV, 

VDMA, ZVSHK vom 4. Mai 2015
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•	� 1.2: Markt, Anwendung und gegen-
seitige Anerkennung – Identifizie-
rung der Marktteilnehmer und zu-
ständigen Behörden; Abschätzung 
der europaweiten Investitionen und 
Aufwendungen; Erfassung der der-
zeit in der EU eingebauten bzw. ge-
nutzten Materialien und Produkte 
(öffentliche Trinkwasserversor-
gung, Hausinstallation); Verkaufs-
mengen pro Jahr inkl. Trends; Be-
wertung des innereuropäischen 
Handels und des grenzüberschrei-
tenden Handels, Handelsbarrieren 
innerhalb der EU und Erfassung 
existierender gegenseitiger Aner-
kennung zwischen den Mitglied-
staaten.  

•	� 1.3: Kontaminationen des Trink-
wassers – Identifizierung von Mate-
rialien und Produkten mit dem 
höchsten Risiko für die Trinkwas-
serqualität (mikrobiologisch, che-
misch, ästhetisch/organoleptisch) 
über die Auswertung von Literatur 
sowie die Erfahrungen von Herstel-
lern und Testlaboratorien. 

•	� 1.4: Geeignete Materialien und Pro-
dukte sowie Prüfverfahren – Erfas-
sung verlässlicher Materialien und 
Produkte und geeigneter etablierter 
Prüfanforderungen inklusive einer 
Abschätzung der finanziellen Auf-
wendungen für die Prüfungen. Da-
bei sollen insbesondere die Prüfver-
fahren, die in den Partnerländern 
der sogenannten 4-Member-States-
Initiative, d. h. Deutschland, Nie-
derlande, Frankreich und Großbri-

tannien, sowie in Portugal, Däne-
mark bzw. einem Mitgliedstaat, in 
dem die Gesetzgebung nicht gut 
entwickelt ist, betrachtet werden. 

Arbeitspaket 2: Anleitung für Anwen-
der – einfacher sowie nicht technisch 
formulierte Zusammenfassung der Er-
gebnisse des Arbeitspaketes 1 für die 
Zielgruppe Hauseigentümer und Ins-
tallateure.

Arbeitspaket 3: Unterstützung bei der 
Bewertung der Auswirkungen (Impact 
Assessment), d. h. Erläuterung, warum 
die Thematik auf EU-Ebene geregelt 
werden muss und warum es erforder-
lich ist, sie im Rahmen der Trinkwas-
serrichtlinie weiter im Fokus zu behal-
ten.  

Die betroffenen und wie dargelegt 
zwischenzeitlich auch in einer orga-
nisierten und tragfähigen Kooperation 
über ihre jeweiligen europäischen Ver-
bände zusammengeschlossenen Bran-
chen sind in engem Austausch mit der 
Generaldirektion Umwelt und dem 
Konsortium. Das nächste Symposium 
am 12. Mai 2016 in Brüssel wird sich 
daher auch schwerpunktmäßig auf die 
Studie und die Unterstützung aus den 
Branchen ausrichten. W

Kontakt:
Dr. Claudia Castell-Exner

EurEau-Vizepräsidentin

E-Mail: castell-exner@dvgw.de
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www.huber.de

Mit Edelstahl 
perfekt ausgerüstet...

... zum hygienischen 
Speichern von 
Trinkwasser.
Die hygienische Qualität von 
Trinkwasser kann beim Speichern 
beeinträchtigt werden. 

Wir haben eff ektive und wirt-
schaftliche Lösungen und liefern 
standardisierte Bauteile, die das 
verhindern.


